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Spinnen (Araneae) an und in Gebäuden — Versuch einer Analyse 
der synanthropen Spinnenfauna in der DDR, Teil II

4.2. Hemisynanthrope Arten
Diese rech t um fangreiche ökologische G rup ­
p ierung  be inh a lte t als E xtrem e sowohl solche 
A rten , die wegen ih re r o ffenkundig  schw achen 
B indung an  den G ebäudebereich  schon zu den 
xenan th ropen  Spinnen h in  tendieren , als auch 
s ta rk  gebäudesynan thrope A rten , die lokal 
m öglicherw eise sogar ohne F reilandpopu latio ­
nen Vorkommen. Im  einzelnen h and elt es sich 
um :
A m aurobius sim ilis  (BLACKWALL) 
A m aurobius fenestra lis  (STRÖM)
Pholcus opilionoides (SCHRANK)
D ysdera crocata  C. L. KOCH 
Dysdera ery thrina  (WALCKENAER)
Harpactea rubicunda  (C. L. KOCH)
Segestria  senoculata  (LINNAEUS)
Tegenaria atrica  C. L. KOCH 
Tegenaria ferruginea  (PANZER)
T e x tr ix  denticu lata  (OLIVIER)
A raneus d iadem atus  CLERCK 
C hinestela um bratica  (CLERCK)
C yphepeira sericata  (CLERCK)
Zygiella  atrica  (C. L. KOCH)
M eta m enardi (LATREILLE)
M eta m erianae  (SCOPOLI)
L ep thyphan tes leprosus (OHLERT) 
L ep thyphan tes nebulosus  (SUNDEVALL) 
N eriene m ontana  (CLERCK)
Steatoda bipuncta ta  (LINNAEUS)
Theridion fam iliare  O. P.-CAM BRIDGE 
Theridion m elanurum  HAHN 
N esticus cellulanus (CLERCK)
Scotophaeus scutula tus  (L. KOCH)
Scotophaeus quadripunctatus  (LINNAEUS) 
Liocranum  rupicola  (WALCKENAER)
Salticus scenicus (CLERCK)
Sitticus pubescens (FABRICIUS)
Zu diesen 28 A rten  lassen sich folgende öko- 
faunistische und  phänologische A ngaben m a­
chen:
A m aurobius sim ilis  und 
A m aurobius fenestralis
Aus der DDR w urde  A. sim ilis  in jün ge re r V er­
gangenheit n u r fü r G reifsw ald  gem eldet 
(v. BROEN 1963) — beide m itgeteilten  N ach­
w eise gelangen in W ohnungen. B ereits 1933

h a tte  allerd ings BÜTTNER den F und  eines 
T ieres d ieser A rt aus der U m gebung von Zw ik- 
kau  (B ergw erksstollen im  G öltzschtal) p u b li­
ziert.
N ach W IEHLE (1953) is t diese F instersp inne 
ein w esteuropäisches F aunenelem ent, sie e r ­
re ich t in  Polen  ih re  östliche A realgrenze 
(KRZYZANOW SKA et al. 1981). A. sim ilis  w ird 
fü r die B ritischen  Inseln, besonders den Süd­
teil, als w eit v e rb re ite t ch arak te ris ie rt und 
leb t d o rt nach  LOCKET u. M ILLID G E (1951) 
sowohl in H äusern  als auch im  F reiland  (unter 
S teinen  und  Borke). A uch im  K üstenbereich  
der BRD tr i t t  die A rt an  und  in  G ebäuden h äu ­
fig auf, nach  v. BOCHMANN (1939) ist sie in 
d ieser Region die häufigste in W ohnungen 
vorkom m ende A m au ro b iu s-A rt“ N achw eise 
liegen fe rn er aus der N ordw esteifel (WIEHLE 
1953) und aus dem  K aiserstuh lgeb iet (MISIOCH 
1977: S teinbruch , an H äusern  und  u n te r S te i­
nen) vor, außerdem  n enn t BRAUN (1958,1960a) 
eine Reihe von F undorten  im  R hein-M ain-G e- 
biet. F ü r die Schw eiz e rw ä h n t sie bereits 
LEBERT (1877) fü r G ro tten ; SCHENKEL (1923) 
k enn t fü r die U m gebung von Basel n u r Funde 
aus dem  G ebäudebereich  (in H äusern , an G ar­
tenm auer) .
W eitere N achw eise in  der DDR sind zu e rw a r­
ten. W ie die F undum stände  aus N achb ar­
s taa ten  zeigen, k ann  A. sim ilis  außer in K el­
le rn  auch in  M auerlöchern, Felsritzen , un te r 
S teinen  und  u n te r loser B aum rinde leben; die 
A rt d ü rfte  deshalb  bei uns ebenfalls hem i- 
synan throp  sein.
Z ur Phänologie läß t sich b isher w enig  sagen, 
im m erhin  fä llt aber eine H äufung  der F an g ­
d aten  re ifer <3 <5 im  H erbst und F rü h ja h r  auf: 
BRAUN (1958) X, XI, v. BROEN (1963) E X, 
v. BOCHMANN (1939) I I -V . B eobachtungen 
von $  $  liegen dagegen aus fast allen  M onaten 
vor (vgl. v. BOCHMANN 1939). E ine Zugehörig­
keit zum  M acrargus ru fu s-Typ nach  BUCHE 
(1966) ist deshalb  w ahrscheinlich .
A. fenestra lis  gehört in der DDR zu den h äu ­
figen A rten . E r kom m t bei uns hauptsäch lich  
u n te r lockerer B aum rinde, Moos, S teinen und 
in F elsenritzen  vor, nach  W IEHLE (1953) und
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M ARTIN (1973d) n im m t seine A bundanz zu den 
M ittelgebirgen h in  zu. Auch M auern  w erden  
besiedelt, lokal w urde  außerdem  ein V ordrin ­
gen in G ebäude festgestellt (HZ, SA, vgl. auch 
SCHNEIDER 1898 sowie BRAUN u. RABELER 
1969). Im  U ntersch ied  zu D änem ark  — h ie r lebt 
die A rt nach  NIELSEN (zit. bei W IEH LE 1953) 
rech t häufig  in K ellern  und G ebäuden — sind 
solche F undum stände bei uns allerd ings die 
A usnahm e. H insichtlich  der H ab ita tp rä fe renz  
e rin n e rt A. fenestra lis  deshalb  w eitgehend  an  
Segestria  senoculata. W ie jene  w eist e r  in der 
DDR eine nur geringe G ebäudeabhängigkeit 
auf.
Reife T iere sah der V erfasser in G ebäuden aus­
schließlich in den W inter- und  F rüh lin gs­
m onaten, (5 in XII, II, III und IV Dies deckt 
sich w eitgehend  m it A ngaben fü r  F re iland ­
populationen  von M ARTIN (1973), W IEHLE
(1953) und  BRAUN u. RABELER (1969) -  die 
A rt schein t im  H erbst re if zu w erden , aber 
e rst nach erfo lg ter Ü berw in teru ng  zu kopu­
lieren . Wie A. sim ilis  ist sie dem  Macrargus 
ru fu s-Typ zuzurechnen.
B eobachtungen in einem  G ebäude in B lanken ­
burg /H arz (SA, 1967—1969) m achen  w a h r­
scheinlich, daß die oikobionten  P opulationen  
durch  zu w andernde Ü berw in tere r V erstärkung  
erh a lten  — auch  HIEBSCH (1970) stellte  von 
D ezem ber bis A pril in e iner H öhle der Säch­
sischen Schw eiz A. fenestra lis  fest und deutet 
diese E rscheinung  als Ü berw interung .
Pholcus opilionoides
Nach W IEH LE (1953) leb t diese Z itte rsp in nen ­
a r t in M ittel- und  S üdeuropa sowie im  Südteil 
der Sow jetunion  und C hina. Sie ist w eit v e r­
b re ite t und  zieh t in M itteleuropa Schuppen, 
W aschhäuser, S tälle  u. ä. H ab ita te  vor.
T rotz d ieser deutlichen  G ebäudebindung  gibt 
es auch in unseren  B reiten  zah lreiche F re i­
landfunde, die m eisten  noch in G ebäudenähe 
(vgl. W IEH LE 1953, M ARTIN 1973 d), m anche 
aber auch  w eitab  von Siedlungen. D erartige 
F re iland funde  liegen insbesondere aus der 
BRD (vgl. u. a. W IEHLE 1953, BRAUN 1958, 
HARMS 1966, M ISIOCH 1977) vor. Schon BÖ­
SENBERG (1901—1903) v erm erk t „. bei P forz­
heim  fast in jedem  W einberge, wo grössere 
S teine au f H aufen  liegen, fe rn er tr if f t  m an  sie 
in  verlassenen  S te inb rüch en “ In  der DDR sind 
solche N achw eise die A usnahm e: HEIM ER 
(1978) — M uschelkalkgerö llhalde am  S-H ang 
des M alittenbergs b. Eisenach, SA — u n te r 
S teinbrocken  des G ipsbruches bei K rö lpa bzw. 
u n te r K u lm sch ieferp la tten  des Todtensteins

(beides O rlasenke/O stthüringen, 1973), M AR­
TIN (1973 d) — S chiebergruben  im  Teichdam m , 
VOIGT (1975) — NSG L eu tra ta l bei Jena. Funde 
aus dem G ebäudebereich  geben an : ZIM M ER­
MANN : L ausitz (zit. bei BÖSENBERG 1901 bis 
1903, ob G ebäude?), GRAUL (1969): B autzen, 
M ARTIN (1973d ) : F rohburg , H IE: D resden, SA: 
Halle/S., P F : Berlin, G u ttau/O berlausitz , KO: 
See/O berlausitz, HRD: Spergau  b. Leuna.
Es h a t den Anschein, als sei Pholcus opilio­
noides in der DDR seltener als Ph. phalangi- 
oides (vgl. aber CROME 1957!). Verf. neigt au f­
g rund  seiner B eobachtungen außerdem  dazu, 
Ph. opilionoides ein  höheres Feuchtigkeitsbe­
dürfn is als jen er zuzusprechen. In  der Regel 
kom m en beide A rten  nicht gem einsam  (syn- 
topisch) vor, n u r JACOBI (1954) fand  sie im 
Rheing'au gelegentlich nebene in and er”
Die Reifezeit scheint recht ausgedehnt zu sein: 
<5 -F unde liegen aus der DDR fü r I, III, IV, V, 
VI, VII, V III und X  vor, so daß die A ngabe von 
W IEH LE — <5 V—V III — erw e ite rt w erden 
m uß. M ARTIN (1973 d) sah K opulationen in VI, 
FÖRSTER u. BERTKAU (1883) beobachteten 
eine solche M VII.
Dysdera crocata  und D ysdera erythrina  
Beide A rten  sind w eit verbreitet. Nach COOKE 
(1965) kom m en sie „vom w estlichen Europa bis 
zum  B alkan  und bis V orderasien  im O sten-1 
vor.
D. crocata w urde vor allem  an L okalitä ten  a n ­
getroffen, „an denen der Mensch den n a tü r ­
lichen L ebensraum  v e rän d e rt h a t“ , so daß diese 
A rt m ittlerw eile  erheblich über ih r u rsp rü n g ­
liches A real h inaus vorgedrungen  ist und  bei­
nahe  schon als K osm opolit bezeichnet w erden  
k ann  (COOKE 1965, vgl. auch W IEHLE 1953).
O bw ohl F re iland funde  aus unseren  B reiten  
schon seit langem  b ekann t sind (A ngaben bei 
W IEH LE 1953 und W UNDERLICH 1972), do­
m in ieren  rech t eindeutig  N achw eise aus dem 
G ebäudebereich  (vgl. z. B. BRAUN 1956 a). In s­
besondere w erden  K eller und  G ew ächshäuser 
genannt. D abei überrascht, daß D. crocata  von 
BOETTCHER (1930) auch in u n te r-  und  m itte l­
italienischen K ellern  und G ew ächshäusern  
nachgew iesen w urde  — das A ufsuchen von sol­
chen Ö rtlichkeiten  in M itteleuropa k ann  daher 
n icht p rim är als R eaktion  auf das h ier rau here  
K lim a gedeutet w e rd e n !
Aus der DDR liegen folgende N achw eise vor: 
Dessau — G ew ächshaus (W IEHLE 1953), B er­
lin  — W ohnhaus: 1 9  9-2. 1978 (PF) und  T rü m ­
m erberg  im  T ie rpa rk  B erlin : 1 <$ 20.10.1971
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(MORITZ 1973), Leipzig -  M üllkippe: 1 2  16. 5. 
1978 (PF). E ine offenkundige B evorzugung
anthropogen  v e rän d e rte r Biotope (vgl. COOKE 
1965) ist zw ar festzustellen, nicht aber eine 
strik te  B eschränkung au f den G ebäudebereich 
(s. auch die A ngaben von W UNDERLICH 1972 
fü r Berlin-W est).
Die A ngaben zu r Phänologie sind b isher d ü rf­
tig, m öglicherw eise resu ltie rt dies aus dem  ins­
gesam t noch unzureichenden  M aterial. W UN­
DERLICH (1972) gibt fü r (5 /2  V I-V II I  an, w as 
zu eng gefaßt sein dürfte , w ie die durch andere 
A rachnologen m itgeteilten  D aten zeigen (u. a. 
BRAUN 1956a, MORITZ 1973, PF). COOKE
(1965) h a t in  G roßb ritann ien  offenbar g anz jäh ­
rig  reife Ex. beiderlei Geschlechts beobachtet. 
Obwohl nach diesem  A utor die P aaru ng  zu 
jeder Jah resze it erfolgen kann , haben  dort 2  
hinsichtlich der E iablage ein auffälliges M axi­
m um  in V und VI.
Die w eniger seltene D. ery thrina  w u rde  in M it­
te leu ropa fast ausschließlich aus F re ilan d h a b i­
ta ten  gem eldet, häufig  hä lt sie sich . un ter 
Steinen, die der Sonne ausgesetzt s in d “ , auf 
(W IEHLE 1953). Mit d ieser C harak te ris ie rung  
k orre lie ren  neben den aus der BRD (u. a. 
STADLER u. SCHENKEL 1940, JACO BI 1954, 
HARMS 1966, M ISIOCH 1977), G roßbritann ien  
(LOCKET u. M ILLIDGE 1951) und  der CSSR 
(M ILLER 1971) b ekann ten  A ngaben auch die 
w enigen von DD R-A rachnologen m itgeteilten  
D aten (BREINL 1978, GRAUL 1969, HIEBSCH 
1982, MARTIN 1973d, SA).
A ußerdem  gelangen in der DDR einige wenige 
Beobachtungen in G ebäuden, alle in G ieß­
m annsdorf, K r. Luckau (HZ). Im  W issen um  
die V ielzahl der F re iland funde  — auch in  den 
N achbarstaaten  — w ar der V erfasser zunächst 
geneigt, diese T iere als „ Irr lä u fe r“ zu in te rp re ­
tieren . Dem steh t aber entgegen, daß HERZOG 
(in litt.) ausdrücklich betont, ihm  lägen aus d ie­
sem  G ebiet keine F reilandbelege vor. Zudem  
w urde die A rt auch in  D änem ark  (NIELSEN, 
zit. bei W IEHLE 1953), der CSSR (VALESOVA- 
ZDARKOVA 1966) und  sogar in Ita lien  
(BOETTCHER 1930) in G ebäuden gefunden, so 
daß sie seh r w ahrscheinlich  auch fü r die DDR 
als regional hem isynan throp  angesehen w er­
den muß. Auch fü r das heutige K alin ingrad  
(UdSSR) gibt es N achw eise aus dem  G ebäude­
bereich, schreib t doch OHLERT (1867): „Ich 
habe zwei schöne w eibliche Exem plare , die 
h ie r in K önigsberg gefunden w urden , eins auf 
einem  H ofraum  in der Sattlergasse, eins in 
einem  H ause au f dem  Sackheim .“ M it einem  
..N ur-Ü berw in tern“ — etw a w ie bei Harpactea

lepida  — lassen sich die N achw eise aus G ieß­
m annsdorf n icht erk lären , da adu lte  T iere in 
V III und IX  angetroffen  w urden.
Ü. ery thrina  ist w ahrscheinlich  eurychron, 
W IEHLE (1953) gibt ad. (5 fü r V II I -V  an, 
BRAUN (1956 a, 1958) n enn t V -X II  bzw. IV 
bis XII. Aus den A usführungen  von COOKE
(1965) läß t sich ersehen, daß eine d e ra rt ausge­
dehn te  Reifezeit auch fü r P opulationen  in 
G roßbritann ien  zutrifft.
H arpactea rubicunda
Eine in der DDR m it S icherheit hem isynan- 
th rope  A rt. W IEHLEs E inschätzung  von 1953, 
w onach sie „im Freien  u n te r S te inen“ lebt, sich 
aber auch „in und an  H äusern , selbst m itten  in 
den S täd ten “ aufhält, g ib t es w enig h inzuzufü ­
gen. Die au f den ersten  Blick im  F reiland  schein­
bar kaum  vorhandene H ab ita tb indung  erw eist 
sich bei n äh e re r B etrachtung  als doch recht 
ausgepräg t: H. rubicunda  h ä lt sich tagsüber 
u n te r S teinen  und auch im  Fallaub  au f (vgl. 
W UNDERLICH 1971). Die dort herrschenden  
m ikroklim atischen  V erhältn isse  sprechen fü r 
eine B evorzugung halbfeuchter, dun k ler Mi­
k ro hab ita te  in w ärm ebegünstig ter Lage (vgl. 
M ARTIN 1973 d). F re iland funde  gelangen 
BREINL (1979), BÜTTNER (1959), GRAUL 
(1969), HIEBSCH (1977), HERZOG (1974), 
M ARTIN (1973 d) und dem  V erfasser (1968 
1969, unpubl.). Die B efunde, die BREIN L fü r 
die G egebenheiten  am  H eerberg  bei G era m it­
teilte, sind  besonders aufschlußreich: Die A rt 
m ied dort eindeutig  den E ichenhangw ald  zu­
gunsten  eines fast baum - und  strauchlosen 
H angabschnittes m it G eröll- und Schutthalden. 
Fänge g ebäudesynan throper Ex. w urden  bis­
h er aus den B ezirken C ottbus (HERZOG 1974: 
G ießm annsdorf, Luckau), Leipzig (MARTIN 
1973: F rohburg , KLAUSNITZER et al. 1980: 
Leipzig, MA: Leipzig), D resden (HM: Dresden) 
und  H alle (W IEHLE 1953: Halle, Dessau, PF: 
Harzgerode) gem eldet.
Die vorliegenden  D aten g esta tten  zw ar eine 
phänologische C harak teris ie rung , doch scheint 
diese n u r  fü r die F reilandpopu lationen  ge­
nügend abgesichert: Nach W UNDERLICH
(1971), d e r eine P opulation  au f der P faueninsel 
(Berlin-W est) un tersuch te , sind  „(5 (5 /2  2  von
V—X “ anzutreffen, die H auptkopulationszeit 
liegt in  V/VI. W IEHLE (1953) fand  reife $  in 
IV, V, V III und  IX. M ARTIN (1973 d) lagen (5 
aus II, V II und  X I vor. M it Bodenfallen w u r­
den in  einem  K iefern forst bei Halle, S. (vgl. 
SACHER 1970) in  V, VI, VII, IX  und  X  (5 re ­
g istriert. Auch Funde aus dem  G ebäudebereich
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deuten  au f eine recht ausgedehn te R eifezeit 
beider G eschlechter h in  — ad. Ex. sind  w a h r­
scheinlich in allen  M onaten anzutreffen.
A ußer H. rubicunda  können  auch die beiden 
anderen  A rten  der G attung  bei uns zuw eilen 
in G ebäuden Vorkommen. Sie dürfen  aber nach 
M einung des V erfassers n icht als synan throp  
bezeichnet w erden, da keine echte B indung  an 
G ebäude vorliegt: H. lepida  ü be rw in te rt offen­
b ar gelegentlich in G ebäuden, denn  au ffä lliger­
w eise stam m en die w enigen D aten  alle aus II 
(F rohburg: aus Schuppen, MA, G era: W oh­
nung, je  1 $  am  4. 2. bzw. 15. 2.1981, SA). F ür
H. hom bergi b em erk t W IEH LE (1953), daß Ex. 
d ieser A rt auch schon in  S täd ten  in S tein ­
ritzen “ gefunden  w urden . Das ist die einzige 
A ngabe d ieser A rt; andere  A uto ren  geben aus­
nahm slos V orkom m en u n te r B aum rinde, an 
Felsen, u n te r S teinen u. ä. an. V erfasser vorlie­
gender A nalyse fing  ad. <5 m ehrfach  in einem  
W ohnhaus in  B lankenburg /H arz (E V —A V II), 
doch befand  sich in  u nm itte lb a re r N achbar­
schaft des G ebäudes eine P opulation  an einem  
zerk lü fte ten  Felsen. O ffenbar handelte  es sich 
deshalb  um  Ex., die au f der Suche nach 2  in 
das G ebäude gelangten. Auch HM m eldet die 
A rt n u r als E inzelnachw eis aus einem  K eller 
in D resden-Loschw itz.
Segestria  senoculata
Im  „Bestim m ungsschlüssel fü r  die häufigsten  
in  W ohnungen au f tre ten den  echten S pinnen“ 
von W EIDNER (1937), in  dem  n u r w enige A r­
ten  berücksichtig t sind, w ird  S. senoculata  
überraschenderw eise  genannt. Sowohl die A n­
gabe „In R itzen und W inkeln  der K elle r“ als 
auch der gew äh lte  T riv ia lnam e „K ellerspinne“ 
sprechen ab er dafür, daß eine V erw echslung 
m it A m aurobius fero x  vorliegt. Segestria  seno­
culata  ist durchaus keine K ellersp inne, sie w ird  
n u r unregelm äßig  an u nd  in  G ebäuden ange­
troffen. Die B indung an  d iesen Bereich scheint 
schwach zu sein, m öglicherw eise ist ih re  Zuge­
hörigkeit zu den hem isynan thropen  Spinnen 
sogar zu verneinen .
Im  F re iland  ist die A rt u n te r loser B aum rinde 
(vgl. u. a. W IEH LE 1953, M ARTIN 1973) h äu ­
fig, TRETZEL (1952) bezeichnet sie als hylo- 
biont. Die ökologische V alenz d ieser D ysderide 
ist ab er erheblich  größer, w ie die auch fü r  die 
Populationen  in  der DDR zutreffende E in­
schätzung von PALM G REN (1977), „. in  F el­
senrissen, B orkenrissen , Spalten  von H aus­
w änden  oder M auern  sowie u n te r S teinen“ , 
zeigt. So n en n t beispielsw eise GRAUL (1969) 
ein V orkom m en in  e iner M auer (Bautzen), und

einzelne Ex. w urden  auf einem  Hof (H Z : G ieß­
m annsdorf) gefangen. Nachw eise aus dem  Ge­
bäudeinneren  sind b isher selten, n u r  durch HZ 
(G ießm annsdorf, an dun k ler S telle in W oh­
nung, IV) und H IE (K lein-K m ehlen, Zim m er,
1 c5 E III) erfo lg ten  M eldungen (vgl. w eitere 
A ngaben auch bei STADLER u. SCHENKEL 
1940).
Phänologische D aten  sind  n u r fü r die F re iland ­
vorkom m en in  ausreichendem  M aße v o rh a n ­
den: W ährend  TRETZEL (1954) $  von V—X 
und (5 n u r in  VI und V II beobachtete, geben 
W IEHLE (1953) und  M ARTIN (1973) ü bere in ­
stim m end an, daß <5 von V III bis zum  F rü h ­
ja h r  angetroffen  w erden  können. Verf. fing  <3 
in B odenfallen  von E V I—E V II sowie E IX  bis 
M X  (SACHER unpubl.). Diese s ta rk  d ifferie­
renden  A ngaben lassen derzeit noch keine a ll­
gem eingültige A ussage zu, stenochron-som - 
m erre if im  S inne von TRETZEL (1954) scheint 
die A rt allerd ings n icht zu sein.
Tegenaria atrica  und Tegenaria ferruginea  
Beide A rten  sind im  G ebäudebereich sehr h äu ­
fig, haben  im  U nterschied  zu T. dom estica  aber 
auch F reilandpopu lationen  außerhalb  m ensch­
licher A nsiedlungen.
Von Tegenaria atrica  liegen N achw eise aus 
dem  G ebäudebereich  aus folgenden Bezirken 
der DDR vor: N eubrandenburg  (MA: M üritz­
hof bei W aren/M üritz), M agdeburg  (SA: B lan- 
S., W ittenberg, HRD: Dessau), C ottbus (HZ: 
G ießm annsdorf, D ahm e), Leipzig (MARTIN 
kenburg /H arz), H alle (BL: Halle/S., SA: H alle/ 
1973a und MA: F roh bu rg  bzw. Leipzig), D res­
den (DRO: D resden, GRAUL 1969: B autzen, 
H IE: D resden, M eißen), G era  (BR: Gera, S tad t­
roda, SA: G era), außerdem  aus B erlin
(7BOETTCHER 1929, v. BROEN 1977, PF). In s­
gesam t fä llt auf, daß die A rt in  G ebäudenähe 
häufiger als in G ebäuden  zu sein scheint. H E­
ROLD (1979), der T. atrica  um  D essau längere 
Zeit beobachtete, heb t zudem  bei V orkom m en 
in G ebäuden  die B evorzugung ö fter begange­
n er R äum lichkeiten  hervo r (im U nterschied  zu 
T. ferruginea!).
H insichtlich T. atrica  fan d  Verf. über echte 
F reilandvorkom m en  in  der DDR n u r eine L ite­
ra tu ra n g ab e : Umg. G era (Heerberg), BREINL 
(1978). W IEH LE (1963) erw ä h n t zw ar ähnlich 
M. DAHL (1931) S teinbrüche, begrenzt dies 
aber au f w ärm ere  Gegenden, „so im  R hein ­
la n d “ V ergleichbare N ennungen  fü r  die BRD 
finden  sich z. B. auch bei STADLER u. SCHEN­
KEL (1940), TRETZEL (1952), BRAUN (1958, 
1969), HARM S (1966) und  fü r  die CSSR bei
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M ILLER (1971) S teinhalden, Steinbrüche, be­
w achsene M auern.
Wie das von BREINL (1978) fü r den H eerberg  
bei G era 'O stth ürin gen  m itgeteilte  V orkom m en 
(un ter G esteinsbrocken und  Schotter) schon 
verm u ten  ließ, ist die A rt bei uns hem isynan- 
throp. Verf. konnte  T. atrica  1973 in  O stth ü rin ­
gen auch in der U m gebung von Z eulenroda und 
bei K rö lpa — jew eils u n te r grobem  Steingeröll 
in H anglage — nachw eisen (SA). Ob sie den Ge­
bäude- und Siedlungsbereich lokal tatsächlich 
nicht verläßt, w ie das M ARTIN (1973 a) fü r das 
F rohbu rger G ebiet annim m t, läß t sich noch 
nicht entscheiden. E rw ähnensw ert ist in  d ie­
sem  Z usam m enhang  auch, daß T. atrica  von 
ARNOLD (1980 a) in einigen H öhlen und B erg­
w erksan lagen  des W esterzgebirges ange tro f­
fen w urde.
Die A ngaben zur Reife- und F ortpflanzungs­
zeit sind zum indest teilw eise w idersprüchlich. 
A ußer F rage steht, daß 2 von I—X II reif ange­
troffen  w erden  können  (vgl. z. B. M. DAHL 
1931, BRAUN 1969, M ARTIN 1973 a). Dagegen 
sind (5 offenbar n u r  von (V) V I—X reg istrie rt 
w orden (M. DAHL 1931, BRAUN 1969); M AR­
TIN (1973 a) fand  sie im  G ebiet von F rohburg / 
Bezirk Leipzig lediglich in V Bei B etrachtung 
der fü r  vorliegende A nalyse au sw ertb aren  D a­
ten  fä llt jedoch eine deutliche H äufung von <3- 
Funden  von V III—X (BR, HIE, PF, SA) auf. 
HEROLD (1969) beobachtete in e iner D essauer 
Population  E V III bzw. M X I K opulationen 
und fand  ab X I K okons (vgl. auch M IKULSKA 
u. JACU N SK I 1968: E iablage D ezem ber bis 
F rüh jah r). Verf. sah  dagegen in B lankenburg / 
H arz auch schon A V II 2 n iit Kokons.
T. ferruginea  ist im  G ebäudebereich ebenfalls 
seh r häufig, scheint h ie r aber nach B eobach­
tungen  des V erfassers ländliche Bereiche und 
w eniger begangene R äum lichkeiten  (u. a. 
Schuppen, K eller, L agerräum e, Scheunen) zu 
bevorzugen. Sie kom m t zw ar auch in S tädten  
vor, b le ib t h ie r aber m eist au f die gebäude­
s tru k tu re ll lockeren R andbereiche beschränkt. 
KOSLOW SKI et al. (1980) konnten  sie b e i­
spielsw eise im  U nterschied  zu T. dom estica  und 
T. atrica  in Leipziger G rünan lagen  nicht nach­
w eisen, und Verf. suchte sie vergeblich in  der 
Inn en stad t von H alle S. und Gera. Auch 
KRZYZANOW SKA et al. (1981) nennen  sie fü r 
das S tad tzen trum  von W arschau nicht, wohl 
aber T. dom estica  und T. atrica.
A bseits von O rtschaften  findet m an  T. fe rru ­
ginea  besonders häufig  u n te r loser B aum rinde 
(vgl. M ARTIN 1973 a), an  Felsen und  B äum en 
(M. DAHL 1931) und ausnahm sw eise w ohl auch

in  H öhlen (M. DAHL 1931, ?BÜTTNER 1926). 
Die Nachw eise aus der DDR stam m en  aber zu­
m eist aus dem  G ebäudebereich, können  die ta t ­
sächliche H äufigkeit der A rt jedoch nicht an ­
n ähe rn d  w iderspiegeln : N eubrandenburg  (MA: 
M üritzhof bei W aren/M üritz , P F : Penkow  bei 
W aren/M üritz , SA: S tation  „Faule O rt“ bei 
Boek/M üritz), M agdeburg (SA: B lankenburg ' 
H arz), H alle (MA: F reyburg /U nstru t, P F : K ö­
then, SA: S tad tran dg eb ie t Halle/S., BL: H alle/
S.), C ottbus (HZ: G ießm annsdorf, Dahme), 
Leipzig (MARTIN 1973a und  MA: Frohburg  
bzw. Leipzig), D resden (GRAUL 1969: Bautzen, 
H IE : H ellendorf bei P irna, Schlottw itz bei D ip­
poldisw alde, HM : D resden-Loschw itz), K arl- 
M arx-S tad t (DRO: Zwickau, 7KÄSTNER 1923: 
M ülsen St. M icheln bei Zwickau), G era (BR: 
G era-L usan , DRO: K unitz  bei Jena).
Reife 2 2  sind  zw eifellos das ganze Ja h r  über 
anzutreffen  (vgl. CROME 1957, M ILLER 1971, 
MARTIN 1973 a), die w enigen h ier vorliegen­
den D aten fü r die <3 g esta tten  dagegen noch 
keine sichere Aussage (GRAUL 1969 —V, M AR­
TIN 1973 a -  I, P F  -  E X, H IE  -  A V III, SA -  
E VI), doch zeichnet sich eine w eniger eng be­
grenzte Reifezeit ab, als sie beispielsw eise 
M ILLER (1971 — <3 im  F rüh jah r) fü r  die CSSR 
angibt. E urychronie (Pachygnatha clercki-Typ  
nach TRETZEL 1954) ist deshalb w ohl auch 
fü r die <3 anzunehm en.
Auch von Tegenaria agrestis (WALCKENAER) 
liegen vereinzelt F unde aus G ebäuden vor; 
das V orhandensein  o ikobionter P opulationen  
w urde d ahe r schon frü h e r  in  E rw ägung gezo­
gen (SACHER 1972). W eitere N achweise (BR: 
G era-L usan , H aus bzw. Schuppen, SA: W itten ­
berg, N eubauten) scheinen deren  E xistenz zu 
un terstreichen , doch sah Verf. im Falle e iner 
W ittenberger P opulation  auf e iner sandigen 
R udera iste lle  im  N eubaugebiet, daß n u r au s­
nahm sw eise Ex. durch die fast ebenerdigen 
K ellerfenster in die trockenen  und hellen  K el­
le rräu m e kom m en; eigenständige P opulatio ­
nen d ü rften  h ie r aber nicht vorhanden  sein. 
Ä hnlich können  die 1972 vom  W einberg im 
S tad tran dg eb ie t von Halle/S. m itgeteilten  
Nachw eise in te rp re tie r t w erden, so daß Verf. 
T. agrestis fü r  w ahrscheinlich  doch „n u r“ xen- 
an th ro p  h ä lt (vgl. auch VALESOVÄ-ZDÄR- 
KOVÄ 1966). Im m erh in  fä llt aber auf, daß 
an thropogen  bedingte, offene H ab ita te  (vor­
w iegend B auruderale) gern  besiedelt w erden. 
E ine A bhängigkeit von solchen L okalitäten , 
w ie sie MERRETT (1979) fü r die H äufigkeits­
zunahm e in  G roßb ritann ien  veran tw ortlich  
m acht, ist bei uns n icht nachw eisbar.
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T e x tr ix  denticulata
Ü ber diese A rt finden  sich in der L ite ra tu r ver­
hältn ism äßig  w enige A ngaben. Sie leb t nach 
M. DAHL (1931) ,.. an  verborgenen  Stellen 
u n te r Pflanzen und  Steinen, auch in  Spalten  
der Felsen und  H äu ser“ sowie nach eigenen 
E rfah rungen  u n te r B aum rinde. BÖSENBERG 
(1901—1903) n enn t außerdem  auch M auerspal­
ten  und äu ße rt an an de re r S telle (vgl. SCHNEI­
DER 1898) sogar: „Ich habe diese A rt n u r in 
M auerlöchern  und S palten  von H äusern  gefun­
den .“
In  der DDR w urde T. denticu lata  m ehrfach 
auch im G ebäudebereich festgestellt. B etrachtet 
m an  die H ab ita tsansprüche der A rt insgesam t, 
sind solche F undum stände n icht die Regel, im 
S inne unsere r F ragestellung  aber besonders 
bem erkensw ert. D erartige Nachw eise gelangen 
in folgenden O rten : F rohburg /B ezirk  Leipzig 
(MARTIN 1973 a), B lankenburg /H arz (SA), 
G ießm annsdorf K reis Luckau (HZ), D resden- 
Loschw itz (HM) — alle in, se ltener u nm itte lb ar 
an  G ebäuden.
S ta rk  scheint die G ebäudebindung  allerd ings 
n icht zu sein. V ielm ehr d ü rften  S truk tu rfrag en  
(M auerlöcher, -spalten) eine ähnlich  große 
Rolle fü r  das V orkom m en an  und  in G ebäu­
den spielen w ie bei Segestria  senoculata. Zu­
dem  d atie ren  die N achw eise vorw iegend aus V 
und  VI (HZ, SA) und  betreffen  m eist 3  (3, s0 
daß eine re la tive  H äufigkeit in  G ebäuden durch 
um herschw eifende (5 d  zur K opulationszeit zu 
e rk lä ren  sein  könnte. Auch PROSZYNSKI u. 
STARtJGA (1971) schreiben n u r: „m itun ter in 
H äu sern “

A raneus d iadem atus
Bei B erücksichtigung der b re iten  ökologischen 
V alenz d ieser K reuzsp inne m ag die Zuordnung 
zu den hem isynan thropen  A rten  verw undern , 
zum al eine G ebäudeabhäng igkeit in  dem  Sinne 
nicht bestehen  dürfte . O bw ohl sich ih r V or­
kom m ensschw erpunkt keinesfalls an  G ebäu­
den befindet, bestenfalls in  deren  U m kreis eine 
hohe S iedlungsdichte erre ich t w erden  kann  
(G artenkreuzspinne!), n u tz t sie G ebäudestruk ­
tu ren  regelm äßig  auch in  S täd ten  zu r A n brin ­
gung ihres recht großen R adnetzes.
Solche F undum stände nennen  fü r die DDR: 
MA (Frohburg/B ezirk  Leipzig), PF  (S trausberg 
bei Berlin, B erlin -S tad trandgebiet) und SA 
(W ittenberg, Bad Schm iedeberg, O stseebad Re­
rik). Auch in B erliner G ew ächshäusern  w urde 
sie nicht selten  angetroffen  (vgl. BOETTCHER 
1929) — A usdruck ih re r  großen A npassungs­
fähigkeit.

Reife T iere w urden  von (VII) V III—X (XI) ge­
funden.
C hinestela um bratica
Die deutsche Bezeichnung „Spaltenkreuz­
sp inne“ charak teris ie rt die Lebensw eise dieser 
A rt recht treffend, hält sich Ch. um bratica  doch 
überall dort auf, wo Ritzen und Spalten  ihr 
tagsüber U ntersch lupf gew ähren. Ä hnlich der 
im K örperbau  noch ex trem er angepaßten  (ab­
geplatteten) Thom iside Coriarachne depressa  
ist sie an B äum en bzw. u n te r deren  R inde h äu ­
fig, bevorzugt im  G egensatz zu jener aber lok- 
kere R inde (abgestorbene Bäum e!). Auch h in ­
sichtlich ih re r  H ab ita tp räfe renz  ist sie w eitaus 
w eniger eng „eingenischt“ W IEHLE (1931) 
n enn t außer B äum en m it lockerer Borke bei­
spielsw eise auch B retterp lanken , die Dach- 
vorsprünge von B retterbuden , L attenzäune, 
Holzbrücken, M auerw inkel usw. Sie d ring t 
selbst in die S tälle und H äuser ein und gehört 
zu den Spinnen, die auch G ew ächshäuser be­
siedeln“
Obwohl V orkom m en an und in G ebäuden in 
dev DDR häufig  zu beobachten sind, haben 
offenbar n u r w enige Arachnologen auf die A rt 
geachtet, liegen doch bisher lediglich folgende 
N achweise vor: D ahm e'M ark  (HZ), F rohburg, 
M üritzhof bei W aren /M üritz  (MARTIN 1971 
bzw. MA), G u ttau  O berlausitz  (PF), Göda bei 
B autzen (GRAUL 1969), K ursdorf/K reis E isen­
berg, S tadtroda, Z ahna/K reis W ittenberg, 
W olferode bei E isleben (SA), M ülsen St. M i­
cheln bei Zw ickau (KÄSTNER 1923). Die A n­
gaben verdeutlichen  im m erhin , daß bestenfalls 
R andbereiche der S täd te  besiedelt w erden, d. h. 
die A rt in der Regel G ebäude in ländlichen Be­
reichen bevorzugt.
Nach W IEH LE (1931) sind reife 9  9  ganzjäh ­
rig, (5 (5 dagegen n u r von V I—X (Angabe 
DAHL), vorw iegend  aber in VI und V II anzu- 
treffen. M ARTIN (1971) fand  reife 9  9  im 
F rohbu rger G ebiet/B ezirk  Leipzig n u r von 
IV—X  und (5 (5 in Ü bereinstim m ung m it 
W IEHLE besonders in VI und  V II (bis IX). 
Verf. liegen $  <5 ebenfalls n u r aus diesem  
Z eitraum  vor (VII, A VIII) — vgl. auch PALM - 
GREN (1974 b).
O bw ohl es hinsichtlich der ökologischen V a­
lenz von Ch. um bratica  in benachbarten  S taa ­
ten  keine A bw eichungen zu geben scheint (vgl. 
PROÖZYNSKI u. STARJJGA 1971, M ILLER 
1971, TYSCHTSCHENKO 1971), e rw ä h n t sie 
überraschenderw eise VALESOVÄ-ZDÄRKO- 
VÄ (1966) n icht un te r den in der CSSR hem i­
synan thropen  S pinnenarten .
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C yphepeira sericata
Auch im  Falle d ieser K reu zsp inn enart drückt 
der deutsche N am e — sie w ird  als B rücken­
sp inne bezeichnet — einen charak teristischen  
A u fen thaltso rt aus: „Sie besiedelt vor allen 
Dingen B rücken und andere  menschliche B au­
w erke (z. B. M ühlen) in  u nm itte lb are r N ähe 
fließender G ew ässer; daneben  auch Felsen  an 
F lüssen.“ (W IEHLE 1931). D erartige L okalitä ­
ten  w erden  auch aus den N achbarstaaten  ange­
geben (Polen: PROÖZYNSKI u. STAKEJGA 
1971, CSSR: M ILLER 1971); n u r TYSCHT- 
SCHENKO (1971) schreib t etw as w en iger a n ­
thropogen de te rm in ie rt ..auf U fervegetation  
nahe der G ew ässer“ Auf die G egebenheiten  
bei uns trifft auch die C harak teris ie rung , die 
KASTON (1981) fü r  das V orkom m en von C. se­
ricata  in C onnecticut (USA) gibt, sehr gut zu: 
“It appears to be seldom  found aw ay from  
struc tu res built by m an, though  som etim es on 
bushes or on rocks p ro jecting  from  stream s, 
etc.” (p. 256).
C. sericata  ist in der DDR in genann ten  K lein ­
h ab ita ten  seh r häufig  und allgem ein verbreite t, 
so daß die w enigen dem  Verf. vorliegenden 
N ennungen kein  reales Bild ergeben. U nab ­
hängig  davon kann  aber festgestellt w erden, 
daß die von W IEHLE (1931) und  anderen  A u­
toren  beton te B indung an fließende G ew ässer 
nicht allein  zutrifft, denn die A rt ist beispiels­
w eise an der O stseeküste an M olen, M auern, 
H äusern , Schiffen, Booten u. ä. überaus häufig 
(PF: G reifsw alder Bodden, SA: Insel H idden­
see, O stseebad R erik). Außei’dem  nennen  sie 
MA und P F  fü r M üritzhof (unw eit der M üritz) 
sowie M ARTIN (1971) inad. Ex. fü r den U fer­
w uchs der Teiche im  F rohbu rger G ebiet/B ezirk 
Leipzig, also von stehenden  G ew ässern.
Die b ekann t gew ordenen F unddaten  fü r adulte  
T iere lassen auf eine recht ausgedehnte R eife­
zeit schließen: W IEH LE (1931) fand  (5(5 von
IV—IX  (vor allem  aber in  V II und VIII) und 
h ä lt eine Ü berw in terung  re ifer Ex. fü r m ög­
lich; völlig dam it übereinstim m end  äu ße rt sich 
auch M ILLER (1971). M ARTIN (1971) gibt
V I—X als F angdaten  fü r  die $  2  und IV —IX 
(Max. VII und  V III) fü r die (5 (5 an. Verf. fand 
an einem  W ohngebäude in  K arlovy V ary 
(CSSR) A X  noch reife (5 <5 in Anzahl.
Zygiella  atrica
Auf die E xistenz dieser A rt im  G ebäudebereich  
gibt es in der L ite ra tu r der N achbarstaaten  
genügend H inw eise. F ü r die CSSR bezeichnet 
sie VALESOVÄ-ZDÄRKOVÄ (1966) als hem i- 
synanthrop, M ILLER (1971) n enn t als V orkom ­
m ensm öglichkeiten  u. a. auch F enster von

H äusern  und Scheunen. In Polen besiedelt sie 
nach PROSZYNSKI u. STA R^G A  (1971) auch 
W ände von H olzhäusern, Z äune usw., im  eu ro ­
päischen Teil der UdSSR (TYSCHTSCHENKO 
1971) ebenfalls H äuser. N ach LOCKET u. M IL- 
LIDGE (1953) ist Z. atrica  in G roßbritann ien  
n icht so eng wie Z. x-n o ta ta  an  an thropogene 
H ab ita te  gebunden, k ann  h ie r aber durchaus 
siedeln. W IEHLE (1931) äu ße rt sich h in sich t­
lich der V orkom m en in  unserem  G ebiet ganz 
ähnlich , beton t aber, daß sie n u r d ort im  G e­
bäudebereich  festzustellen  ist, wo die Schw e­
s te rn a rt fehlt. Diese A ngabe b edarf sicherlich  
e ingehender w eiterer U ntersuchungen, denn 
beispielsw eise gibt KÄSTNER (1923) beide 
A rten  fü r A ußenw ände von G ebäuden aus der 
U m gebung von Z w ickau W estsachsen an.
W eitere V orkom m en aus dem  G ebäudebereich 
sind Verf. in  der DDR n ich t bekann t gew orden, 
doch ist zu erw arten , daß sich m anche rou tine­
m äßig fü r Z. x-n o ta ta  g ehaltene Population  bei 
n äh e re r U n tersuchung  als Z. atrica  erw eist. 
Verf. erleb te  1982 in K arlovy V ary (CSSR) eine 
solche Ü berraschung, als sich ein V orkom m en 
an einem  W ohngebäude m itten  in  der S tad t als 
allein  aus Z. atrica  bestehend  herausstellte .
Z ur R eifezeit ex istie ren  kaum  A ngaben. 
W IEHLE (1931) fand  reife  (5 „hauptsächlich  in 
der 2. H älfte  des A ugust“ Daß dies, wie 
BRAUN u. RABELER (1969) u n te r Bezug­
nahm e auf W IEHLE annehm en, die H au p t­
kopulationszeit ist, m öchte Verf. bezw eifeln, 
beobachtete er doch in  M ecklenburg (M üritz­
gebiet) auch E IX  noch zah lreiche K opulatio ­
nen. In  der erw ähn ten  Population  in K arlovy 
V ary  konn ten  sogar A X  noch w erbende <5 (5 
beobachtet w erden  (SA).
M eta m enardi und M eta m erianae  
G em einsam e N ennungen  aus Höhlen, K ellern  
usw  könnten  zu der A nnahm e verleiten, diese 
beiden M eta-A rten  h ä tten  gleiche ökologische 
A nsprüche. Dies ist aber n u r  h insich tlich  des 
hohen F euchtigkeitsbedürfnisses zu treffend, 
ansonsten  erschein t M. m erianae  w eitaus an ­
passungsfäh iger als die ausgesprochen stenöke 
M. m enardi.
M. m enardi benötig t neben hoher L uftfeuch ­
tigkeit vor allem  halbdunkle  bis dunkle, kühle 
R äum lichkeiten , so daß es n ich t verw undert, 
daß die A rt in H öhlen regelm äßig und oft in 
großer Ind iv iduenzah l anzu treffen  ist. B ei­
spielsw eile nennen  sie TRETZEL (1952) fü r die 
H öhlen der F ränk ischen  Schweiz, M. DAHL 
(1938) fü r  die O sw aldhöhle in  B ayern, BÜTT­
NER (1926) bzw. ARNOLD (1980 a) fü r die Stol­
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len, B ergw erke und H öhlen der U m gebung von 
Zw ickau, HIEBSCH (1970 a, b) aus zwei H öhlen 
im  K önigstein  (Sächsische Schweiz) und  A R ­
NOLD (1980 b) aus versch iedenen  H öhlen bei 
R übeland/H arz. Auch Verf. tra f  sie in k le inen  
Höhlen der T eufelsm auer b. B lankenburg /H arz 
regelm äßig  an ; UHLM ANN (1940) n enn t sie 
zusam m en m it M. m erianae  fü r die „Teufels­
löcher'1 bei Jena.
D aneben w erden  ab er auch  dunkle, feuchte 
K eller und  ähnliche geeignete „K unsthöhlen11 
besiedelt. Nur, w enn  diese v o rhanden  sind, 
tau ch t sie auch im  G ebäudebereich  auf. In der 
DDR nennen  solche F undum stände: PÖTZSCH
(1966) bzw. GRAUL (1969) -  K eller in P u tzkau  
bei B ischofsw erda, HM — B runnenschach t und 
K eller in D resden-Loschw itz, P F  — K eller in  
T am bach-D ietharz/T hüringen , SA — K an a lisa ­
tion  bzw. F elsenkeller in  B lankenburg/H arz. 
F erne r g ib t W IEHLE (1965) die A rt ohne N en­
nung von O rtsnam en  fü r  K eller von S ied­
lungen  in  engen F luß tä le rn  des H arzes an.
Die Reifezeit ist nach  W IEHLE (1931) „wohl 
n ich t fü r alle F undorte  feststehen d “ (vgl. auch 
CROME 1957). Verf. m öchte ab e r annehm en, 
daß M. m enardi eurychron , w ahrschein lich  so­
gar vom  P orrhom m a egeria-Typ (vgl. auch 
TRETZEL 1954), ist. N ach PÖTZSCH (1966) 
erfolgen E iablagen allerd ings k aum  vor E V I; 
auch Verf. fand  die u nv erken n baren  K okons 
n u r in  den Som m erm onaten.
M. m erianae  w ird  nach  W IEH LE (1931) v o r­
w iegend „in feuchten  K ellern , in  G ew ächs­
häusern , im  G ebirge u n te r  Felsen, besonders 
u n te r solchen, die vom  W asser ü berriese lt 
w erden, an  feuchten  Felshängen, in den S tol­
len  und  E ingängen d er B ergw erke und in  H öh­
len . ., aber auch in  tie f eingeschnittenen  
Bächen, angetroffen . TRETZEL (1954)
fand  sie in feuchten  B ruchw äldern  bei E r­
langen  (BRD) gelegentlich  auch  au f S träu - 
chern, und  M ARTIN (1971) n en n t zusätzlich 
„U ferm auern, u n te r überhängenden  U ferp flan ­
zen und  n ich t zu letzt o ft auch in feuchtem  
L aubw alde in  den E ingängen von K an inchen- 
und Fuchsbauen  oder in ausgehöhlten  B aum ­
stäm m en11
Trotz ih re r  w eitaus größeren  ökologischen V a­
lenz k ann  M. m erianae  ebenfalls zu den tro - 
glophilen  A rten  gerechnet w erden, ist sie doch 
in H öhlen überaus häufig  (vgl. BÜTTNER 
1926, TRETZEL 1954, HIEBSCH 1970 a, b, A R ­
NOLD 1980 a). G ebäudevorkom m en (vorw ie­
gend K eller) geben fü r  die DDR a n : KÄSTNER 
(1923) — M ülsen St. M icheln b. Zw ickau, 
PÖTZSCH (1966) — P u tzk au  b. B ischofsw erda,

MARTIN (1971) — F rohburg  B ezirk Leipzig, 
HM — D resden-Loschw itz, HZ — Dahm e, L uk­
kau, K reb litz  b. Luckau, SA — B lan ken bu rg ' 
Harz.
W ie M. m enardi ist auch M. m erianae  in H öh­
len, K ellern  und G ew ächshäusern  ganzjährig  
adu lt (vgl. W IEHLE 1931, TRETZEL 1952, 
MARTIN 1971). In  F reilandpopu lationen  
schein t das A uftre ten  re ifer S  dagegen au f (IV)
V -V II  b esch ränk t zu sein (W IEHLE 1931, 
MARTIN 1971).
L ep thyphan tes leprosus und 
Lep thyphan tes nebulosus
B eiden L inyphiiden  ist eine Bevorzugung 
feuch te r R äum lichkeiten  im  G ebäudebereich  
gem einsam , sie können  jedoch auch in Höhlen, 
Stollen usw. sowie — selten  — im  F reiland  a n ­
getroffen  w erden.
L. leprosus w ird  von W IEHLE (1956) aus K el­
lern , G ew ächshäusern , S tällen  und W asch­
küchen genannt. Von solchen L okalitä ten  m el­
deten  sie in der DDR auch M. DAHL (1938) 
S tad tilm  (Felsenkeller), DRO: D resden-L aube­
gast, H IE: K lein -K m ehlen  b. R uhland  (mit 
L. nebulosus), R athen  b. D resden, D resden, 
HM : D resden-Loschw itz, HZ: G ießm annsdorf 
K r. Luckau, M ARTIN (1972 a): Frohburg/B ez. 
Leipzig, SA: H alle-N ietleben  (m it L. nebulo­
sus), B lankenburg /H arz und  W IEH LE (1965): 
S iedlungen in engen F luß tä lern  des H arzes 
(m it L. nebulosus).
Seltener kom m en Populationen  im F reiland  
(W IEHLE 1956: ..im H arz an  F ich ten stäm ­
m en 11) und  in  H öhlen (BÜTTNER 1926: H öhle 
b. G rünau , Umg. Zw ickau, vgl. auch ARNOLD
1980 a) vor. Auch TRETZEL (1952) e rw ähn t 
neben  Funden  in G ebäuden solche aus V or­
räum en  von Höhlen. In  G roßb ritann ien  ist die 
A rt fe rn e r in  B aum höhlen  gefunden w orden  
(LOCKET u. M ILLID G E 1953), nach  TYSCH- 
TSCHENKO (1971) im  europäischen  Teil der 
UdSSR sogar au f S träuchern . W ichtig  schein t 
im  Z usam m enhang  m it dem  hohen F euchtig ­
keitsanspruch  w ohl ab er n u r das V o rhanden ­
sein von K lein- und  K leinsthöhlen  (Spalten, 
Risse u. ä., k le ine H ohlräum e) im  F re iland  zu 
sein  (vgl. KASTON 1981), w as aus den F un d ­
o rtangaben  m anchm al n u r in d irek t ab lesbar 
ist (z. B. „un ter S te inen “ — BRAUN 1958, M I- 
SIOCH 1977).
Reife T iere find et m an  das ganze Ja h r  über 
(LOCKET u. M ILLID G E 1953, W IEH LE 1956). 
N ach TRETZEL (1954) ist L. leprosus zum  
Porrhom m a egeria-Typ zu rechnen.
L. nebulosus ist im  G ebäudebereich  n ich t w e-
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niger häufig  anzutreffen , oft m it L. leprosus 
vergesellschaftet. Wie jene besiedelt sie h ier 
„Keller, Schuppen, W aschküchen, G arten ­
häuser, kurz N ebengebäude und Räum e, in 
denen sie ungestört ih re  Netze bauen kann, und 
die eine gew isse F euchtigkeit au fw eisen“ 
(W IEHLE 1956). In  solchen R äum lichkeiten  
w iesen sie in der DDR M. DAHL (1938) S tad t­
ilm  (Felsenkeller), H IE: K lein-K m ehlen  bei 
R uhland  (Bad in W ohnung), P u tzkau  b. B i­
schofsw erda (Keller), D resden (Keller), HM: 
D resden-L oschw itz (Keller, W ohnhaus), HZ: 
G ießm annsdorf /K r. L uckau  (W ohnhaus), M AR­
TIN (1972 a): F rohburg  (Keller, auch un te r 
B re tte rn  und in M auerspalten  in G ebäude­
nähe), MA: Potsdam , M üritzhof b. W aren 
M üritz (Keller, Schuppen, auch in W ohnung), 
PF : G elenau/Erzgeb. (Keller), PÖTZSCH
(1966): P u tzkau  b. B ischofsw erda (Keller), SA: 
H alle-N ietleben  (W aschküche) und W IEHLE
(1965): S iedlungen in  engen F luß tä lern  des 
Harzes (Ställe) nach. A ber auch Stollen w e r­
den besiedelt, so in der U m gebung von Zw ik­
kau  (BÜTTNER 1926) und in D resden-L osch­
w itz (HM). F ü r die Fensterhöhle  b. R übeland/ 
H arz n en n t sie ARNOLD (1980b).
Die (seltenen!) F reiland funde sind ähnlich  wie 
bei L. leprosus zu bew erten  (vgl. KASTON 
1981); beispielsw eise fand  Verf. in  der U m ­
gebung von S chafstäd t b. M erseburg  auf einem  
T rockenrasen  am  E ingang eines K an inchen ­
baus 1 (5 m it Netz (10. 5. 1979).
Auch von L. nebulosus  sind ganzjährig  reife 
Ex. beiderlei G eschlechts angetroffen  w orden 
(LOCKET u. M ILLIDGE 1953, W IEH LE 1956, 
M ARTIN 1972 a). TRETZEL (1954) rechne t sie 
allerd ings zu den W interreifen A rten  vom 
C entrom erus silva ticus-Typ.
N eriene m ontana
In  der DDR ist diese A rt allgem ein  verbreitet. 
Im  F reiland  w ird  sie im m er an solchen L okali­
tä ten  gefunden, die ih rem  erhöh ten  Feuchtig ­
keitsbedürfn is gerech t w erden. MARTIN 
(1972 a) tra f  sie im F rohbu rger G ebiet „unter 
loser B aum rinde, am  Fuß von B aum stäm m en, 

., u n te r Steinen, u n te r  überhängenden  U fer­
pflanzen, in F elsspalten“ und  im  H erbst in der 
L aubstreu  an. D aneben n en n t er aber auch 
N achw eise aus dem  G ebäudebereich  (Gebäude, 
G ew ächshäuser), w as m it W IEHLES B eobach­
tungen  überein stim m t (1956): „. am  M auer­
w erk  e iner W asserm ühle, in G arten lauben , am 
w andbek leidenden  Efeu, in K elle rn “ Aus der 
DDR w urde N. m ontana  fe rn e r von GRAUL 
(1969) fü r B autzen und von MA fü r M üritzhof

b. W aren/M üritz aus dem  G ebäudebereich  ge­
nannt.
Verf. fand  die A rt in Z akopane/Polen  häufig  
an  H olzhäusern, und auch LEBERT (1877) g ib t 
aus dem  dam aligen Schlesien Funde im  G e­
bäudebereich  an.
N. m ontana  ist in ä lte ren  A rbeiten  oft un ter 
dem  solche F undum stände hervorhebenden  
latein ischen  N am en L inyph ia  resupina-dom e-  
stica  au fgeführt. Dessen ungeach tet m uß die 
G ebäudebindung  d ieser A rt in unseren  B reiten  
als rech t schw ach eingeschätzt w erden. Auch 
TRETZEL (1952) betont, daß er sie in K ellern  
n u r vereinzelt beobachtet hat. Wie die A ngaben 
bei PALM GREN (1975) und van HELSDINGEN 
(1969) zeigen, ist N. m ontana  in N ordeuropa im  
G ebäudebereich  häufiger.
Die A rt w ird  seh r früh  im  Ja h r  reif. Die F o rt­
pflanzungszeit gibt van HELSDINGEN (1969) 
m it E III—A VI an. Auch andere  A utoren  
(TRETZEL 1954, W IEH LE 1956, PALM GREN 
1975) beobachteten  (5 ß  bereits ab IV und  bis 
in  den Frühsom m er, n u r M ARTIN (1972 a) v e r­
einzelt noch sp äter (X).
Steatoda bipunctata
Die sogenannte „F ettsp inne“ ist in  der DDR 
zw eifellos die am  w eitesten  verb re ite te  und 
häufigste A rt des G ebäudebereichs, fä llt h ier 
a llerd ings w egen ih re r im  V ergleich zu den 
ebenfalls seh r häufigen  Tegenaria-A rten  ge­
ringen  K örper- und  N etzgröße w eniger als jene 
auf. W ie bereits W IEH LE (1937) feststellte, 
findet m an  sie sowohl „in W ohnungen und 
S tällen, K ellern  und B öden“ als auch „außen 
an  den G ebäuden“ Eine deutliche Bevorzu­
gung b estim m ter G ebäudebereiche, e tw a im  
S inne der U nterg liederung  in  D achstuhl, 
S tockw erke und K eller (vgl. KLAUSNITZER 
1980) läß t sich o ffenbar ebensow enig festste l­
len w ie eine deutliche P räferanz  fü r  bestim m te 
R au m stru k tu ren  bzw. M ikrohabita te. A ller­
dings zeichnet sich ab, daß seh r nasse, kühle 
K eller nach  den  E rfah rungen  des Verf. w e it­
gehend gem ieden w erden  und  geeignete 
Schlupfw inkel vorhanden  sein m üssen (vgl. 
auch M ARTIN 1972 b).
Es liegen zah lreiche M eldungen aus dem  G e­
bäudebereich  folgender Bezirke vor: Rostock 
(G reifsw ald — PF, Z ingst — HIE, Insel Poel, 
Insel H iddensee — SA), M agdeburg (B lanken­
burg /H arz — SA), H alle (W ittenberg — SA, Des­
sau -  W IEHLE 1937, Halle/S. -  BL, SA, G u ten ­
berg b. Halle/S. — BL), C ottbus (G ießm anns­
dorf, D ahm e — HZ, Göhlen b. G uben — MA),
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Potsdam  (Potsdam  — MA), Leipzig (Frohburg  — 
M ARTIN 1972b, Leipzig -  MA, SA), D resden 
(Dresden -  DRO, HIE, HM, F re ita l -  HIE, 
R adeberg  — PÖTZSCH in litt., G u ttau  — PF, 
B autzen — GRAUL 1969), K arl-M arx -S tad t 
(M ülsen St. M icheln -  KÄSTNER 1923), G era 
(Gera — BR, SA), außerdem  aus B erlin  (PF). 
T rotzdem  k ann  die Zahl der N ennungen die 
H äufigkeit der A rt n u r  andeutungsw eise w id e r­
spiegeln. In  der L ausitz (HZ, GRAUL 1969) 
und  w ahrschein lich  auch in  W estsachsen (vgl. 
KÄSTNER 1923) t r i t t  d ie A rt m it Steatoda  
castanea  im  G ebäudebereich  in  H ab ita tko n ­
kurrenz.
Die F re iland funde  d ü rften  nach  A nsicht des 
Verf. besser n o tie rt w orden  sein. St. b ipunctata  
w ird  h ie r besonders u n te r loser B aum rinde in  
H öhlungen der B äum e und  in Felsenspalten  
gefunden. Solche N achw eise nennen  in der 
DDR GRAUL (1969): (5 /9  Schafberg  b. N ieder­
kaina, u n te r Rinde, M ARTIN (1976) NSG „Zad- 
litzb ru ch “ (Bez. Leipzig), u n te r R inde, und SA: 
(5 /9  S teutzer A uw ald  (Kr. Zerbst), u n te r r is ­
siger B orke einer S tieleiche (leg. D. H E I­
DECKE). Auch aus Polen (PROSZYNSKI u. 
STA R ^G A  1971), der CSSR (M ILLER 1971) 
und Ö sterre ich  (KRITSCHER 1972) sind ä h n ­
liche F undum stände b ekann t; fü r die BRD 
geben u. a. HARMS (1966) und BRAUN (1969) 
F re iland funde  an. L etz terer A utor h ä lt die A rt 
fü r  the rm oph il — das leuch te t aber n u r bedingt 
ein, denn  PALM GREN (1974 a) heb t au sd rü ck ­
lich hervor, daß St. b ipunctata  b is zur N ord­
grenze ih re r V erb reitung  in F inn land  (69° 
n. Br.!) auch noch F reilandpopu lationen  a u f­
weist!
Die Phänologie der A rt is t keinesfalls restlos 
geklärt, auch w enn  n ich t w enige D aten h ierzu  
pub liz iert w urden . A ußer Zw eifel dü rfte  s te ­
hen, daß ganzjährig  reife  9  9  angetroffen  
w erden  können. Dies schein t auch fü r die <3 Ö 
zu treffend  zu sein, w ie die A rbeit von M ARTIN 
(1972 b) zeigt. Es ist allerd ings n ich t geklärt, 
ob es diesbezüglich zw ischen F re iland - und  
G ebäudepopulationen  U ntersch iede gibt. 
A ußerdem  b le ib t unsicher, ob n ich t zum indest 
die gebäudesynan thropen  P opulationen  zwei 
H auptkopulationszeiten  haben. Die folgenden 
D aten verdeu tlichen  dies: Im  F reiland  w urden  
reife (5 (5 in der DDR in III  (GRAUL 1969),
IV (SA) bzw. von M ARTIN (1972 b) „nur in den 
F rü h ja h rs -  und  Som m erm onaten“ gefunden. 
Dem w ü rde  in  e tw a die E inschätzung  von 
BRAUN (1969) entsprechen, die A rt sei im  
R hein-M ain-G ebiet im  F re iland  stenochron- 
som m erreif. In  diesem  Z usam m enhang  ist auch

bem erkensw ert, daß das am  17. 4. 1967 von 
HEIDECKE gefangene P ärchen  am  18. 4. kopu­
lierte.
Die B eobachtungen und Fänge im  G ebäude­
bereich  bestätigen  eine B eschränkung der <3 ö  
au f die F rü h jah rs - und  Som m erm onate jedoch 
nicht, denn  neben solchen D aten geben DRO, 
HIE, HM, M ARTIN (1972 b), PF  und SA auch 
IX, X, XI, X II (in IX -X I  z. T. in  Anzahl!) an, 
w as die A ngaben W IEHLES (1937), im G ebiet 
von D essau läge die H auptkopulationszeit in 
IX, sowie von M ERRETT (zit. bei BRAUN 
1969), E I I I—A IX  (M ax.: V und A IX), u n te r­
stü tzen  könnte, L eider w ird  aber n ich t m it­
geteilt, ob so spät im  Ja h r  auch noch Kokons 
gefunden  w erden  — Verf. fand  diese in  B lan­
k enburg /H arz in G ebäuden häufiger n u r E VI 
A V II (vgl. auch OHLERT 1867: legt Ende
M ai E ie r“).
Thevidion fam iliare  und Therid ion  m elanurum  
Ü ber beide A rten  liegen in  der DDR n u r w e­
nige M eldungen vor. W ährend  erstere  o ffenbar 
w irklich  selten  ist, feh lten  von Th. m elanurum  
w ohl vor allem  deshalb  D aten, w eil diese 
H aubennetzsp inne e rst spät von Th. neglectum  
(=  m ystaceum ) sep arie rt w urde (W IEHLE 
1960).
Th. fam iliare  ist nach  W IEH LE (1937) „bisher 
fast n u r innerhalb  der W ohnungen gefunden 
w o rden “ (vgl. auch LOCKET u. M ILLIDGE
1953). BÖSENBERG (1901-1903) n enn t un te r 
Bezug au f BERTKAU ebenfalls W ohnungen 
(„einige (5 <5 d ieser A rt in Bonn im  Schlafzim ­
m e r“); außerdem  aber auch „bei H am burg  im  
G arten  an  Gebüsch und bei E nzberg (W ürttem ­
berg) in  W einbergen u n te r S te inen“ (TYSCH- 
TSCHENKO 1971 g ib t fü r den europäischen  
Teil der UdSSR ebenfalls — ab er aussch ließ­
lich — „auf G ebüsch und  u n te r S te inen “ an!). 
JACO BI (1954) fand  die seltene A rt „M itte und 
Ende M ai (1952 und 1953) in  e iner W einberg­
m auer bei G eisenheim  und u n te r loser R inde 
am  Fuße eines to ten  B irnbaum es am  Schrö­
d ersberg“ (vgl. auch  BRAUN 1958). R egelrecht 
häufig  w urde  Th. fam iliare  von BOETTCHER 
(1930) in G ew ächshäusern  U n te r- und M itte l­
ita liens festgestellt.
A us der DDR w ar diese A rt b isher noch n icht 
bekann t, nun  n en n t sie MA fü r die vorliegende 
A nalyse aus M üritzhof b. W aren /M üritz  (VI, 
W ohnung). Zur Phänologie liegen kaum  D aten 
vor; W IEHLE (1937) gibt fü r das A uftre ten  
re ifer (5 (5 V—V II an.
Th. m elanurum  besiedelt nach W IEH LE (1960) 
im  U ntersch ied  zu Th. neg lec tum  (=  m ysta -
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ceum) Felsnischen, aber auch m enschliche 
B auw erke (M auern, Gebäude) und ist selbst 
m itten  in S tädten , auch  in W ohnungen, anzu­
treffen . In  der DDR w urde sie aus dem  G e­
bäudebereich  b isher n u r von w enigen A rach- 
nologen genann t; GRAUL (1969) — B autzen 
(Keller), HIE — D resden (W ohnzim m er), M AR­
TIN (1972 b) — Frohburg/B ez. Leipzig (Woh­
nung), SA — M iro w /M ecklenburg  (an B ahn ­
hofsgebäude), B lankenburg/H arz (W asserhäus- 
chen m itten  im  W ald), G era-L usan  (an W ohn­
haus).
F raglich  ist, ob sich die von P F  als Theridion, 
m ystaceum  gem eldeten  N achw eise aus B erlin  
und  Leipzig n ich t doch auf Th. m elanurum  b e ­
ziehen. Im m erh in  geben aber fü r  G ro ßb ritan ­
nien  LOCKET, M ILLIDGE u. MERRETT (1974) 
h insich tlich  Th. m ystaceum  auch  an . . some- 
tim es on the  outside of buildings and  sheds“, 
so daß die A rt sich m öglicherw eise auch bei 
uns als hem isynan thröp  erw eisen könnte.
N ach W IEH LE (1937) sind die (5 (5 in V adult, 
K okons fand  d ieser A u to r in VI und  VII. Z u­
m indest die 9  $  dü rften  jedoch eu rychron  
sein, w ie die F unddaten  bei BRAUN (1956 a) 
verdeu tlichen  (V—V III, X, X II). B eobachtun­
gen re ifer T iere gelangen in den W interm ona­
ten  auch M ARTIN (1972 b) und SA.
N esticus cellulanus
H insichtlich  ih re r  ökologischen A nsprüche 
läß t die A rt viele G em einsam keiten  m it M eta  
m erianae  e rkennen : W ie jene benö tig t sie hohe 
L uftfeuch tigkeit und ist d aher regelm äßig  in 
Höhlen, aber häufig  auch in K ellern  und a n ­
deren  feuchten  R äum en anzutreffen . So n en ­
nen  N esticus fü r unser G ebiet BÜTTNER 
(1926, 1933) aus H öhlen und Stollen der U m ­
gebung Zw ickaus (vgl. auch ARNOLD 1980 a), 
HIEBSCH (1970 a, b) fü r  zwei H öhlen im  K önig­
stein  (Sächsische Schweiz) und  ARNOLD 
(1980 b) fü r d rei H öhlen bei R übeland/H arz. 
Funde aus K ellern  liegen fü r folgende Bezirke 
vor: H alle (W IEHLE 1953: Dessau, W IEHLE 
1961: F elsenkeller im  S elketal/U nterharz),
C ottbus (HERZOG 1974: Luckau, Dahme), 
Leipzig (MARTIN 1973d: F rohburg), D resden 
(PÖTZSCH 1966: P u tzk au  b. B ischofsw erda, 
HM : D resden-Loschw itz), G era (BR: S tad t­
roda), E rfu rt (M. DAHL 1938: S tadtilm ). Zudem  
n ann te  sie BOETTCHER (1929) aus B erliner 
G ew ächshäusern .
N esticus cellulanus  ist aber keinesw egs auf 
Höhlen und „K unsthöhlen-1 beschränk t. B ei­
spielsw eise gibt M ARTIN (1973 d) fü r das F roh ­
burger G ebiet an, er habe die A rt dort auch

..im Freien  u n te r B runnendeckeln , an  B ach­
w ehren, in M auernischen, in der L au bstreu  des 
E rlensum pfes und u n te r  am  Boden liegender 
D achpappe im  G arten 11 gefunden. Das deckt 
sich m it B eobachtungen des Verf., der Nesticus  
in der U m gebung von G era O stthüringen  zah l­
reich  an  schattigen, w asserüberriese lten  K alk ­
felsen („Z w ergenhöhlen11 b. G era-U nterm haus) 
und in tie f in den B untsandste in  eingeschnit­
tenen  und  küh len  K erb tä le rn  (z. B. „K erbe11 b. 
G era-U nterm haus) u n te r L aub  und  zw ischen 
Geröll fand. KIRCH N ER u. KULLM ANN
(1972), die eine F reilandpopu lation  im  S ieben­
gebirge (BRD) un tersuch ten , ste llten  eine nur 
geringe K älteresistenz fest: Solche P opulatio ­
nen können  sich n u r d ann  halten , w enn  en t­
sprechende S ch lupfw inkel (Spalten, H ohl­
räum e in S teinhalden  usw.) vor den W in ter­
tem p era tu ren  schützen. V erg leichbare F re i­
landfunde nennen  u. a. auch LOCKET u. M IL­
LIDGE (1953) fü r G roßb ritann ien  sowie 
TYSCHTSCHENKO (1971) fü r den eu ropäi­
schen Teil der UdSSR, n ich t aber PROÖZYN- 
SKI u. STA R^G A  (1971) fü r  Polen.
Beide G eschlechter können  das ganze Ja h r  
über adu lt angetroffen  w erden, so daß N esticus 
cellulanus  zum  Porrhom m a egeria-Typ  (TRET­
ZEL 1954) zu rechnen  ist. In  F re ilandpopu la­
tionen  erfolgen K opulationen  m öglicherw eise 
aber vorw iegend in V III und IX  (vgl. LOCKET 
u. M ILLIDGE 1953 und GERHARDT 1927 -  zit. 
bei KASTON).
Scotophaeus scutula tus  und 
Scotophaeus quadripunctatus  
Z um indest S. scutula tus  ist eine in  der DDR 
konstan t auch in G ebäuden vorkom m ende Art. 
Sie k ann  h ie r im  G egensatz zu S. quadripunc­
tatus  stellenw eise sogar häufig  sein. Es liegen 
b isher aus folgenden O rtschaften  N achw eise 
vor (alle aus G ebäuden, speziell W ohnungen) 
M üritzhof b. W aren /M üritz  (MA), B erlin  (PF). 
Leipzig (MA), F rohburg  (MA), A ltenburg  
(HM), G era (SA), Halle/S. (SA), Luckau, G ieß­
m annsdorf, D ahm e (HZ), D resden (HM).
W ährend  sich die 9  9  -Belege über das ganze 
Ja h r  v erte ilen  (z. B. n enn t HZ I, I I I - IX , XI) 
und eine E urychronie deutlich  m achen, läß t 
sich über das zeitliche A uftre ten  der (5 (5 in 
G ebäuden b isher w enig sagen (SA: 1(5 M VIII, 
MARTIN 1973b: 1 (5 in X, HM: 2 (5(5 in VI,
1 (5 in VII).
Aus O rtschaften , aber außerhalb  von G ebäu­
den, ex istie ren  n u r w enige N achw eise: A lt- 
S ch w erin —an B re tte rn  (SA), G ießm annsdorf — 
an Holzklotz im Hof (HZ), B erlin  — auf B au­
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stelle u n te r S teinen (PF). A ußerhalb  von O rt­
schaften  w urde Scotophaeus scu tula tus  „spär­
lich von trockenem  W aldboden vegeta tions­
arm er B iotope“ in der N iederlausitz  (HZ) und 
in  e iner K iefernschonung bei H alle (1 <5 in einer 
Farbschale, M IX 1968, SA) gefangen.
Die E inschätzung „hem isynanth rop“ w ird  
durch M eldungen aus den A nliegerstaaten  b e­
stä tig t (BRD: BRAUN 1956 a, 1958, Polen: 
PROÖZYNSKI und  STA R ^G A  1971). A uf­
fallenderw eise  erw ä h n t VALESOVÄ-ZDÄR- 
KOVÄ (1966) im  G egensatz zu M ILLER (1971) 
die A rt u n te r den synan thropen  Spinnen der 
CSSR nicht.
Wie in  der DDR w urde  diese Spinne in  Ö ster­
reich  fast ausnahm slos in  W ohnräum en fe s t­
gestellt (THALER 1981). Die d ort von V II I -X II  
reg istrie rten  <3 (5 lassen an  eine Spätsom m er-/ 
H erbstre ife  denken, doch sprechen  die von den 
D D R-A rachnologen m itgeteilten  D aten fü r eine 
bei uns w ohl doch ausgedehn tere  Reifezeit.
Scotophaeus quadripunctatus  k an n  in  der DDR 
ebenfalls gebäudesynan throp  Vorkommen. Es 
g ib t b isher ab er n u r  w enige N achw eise; die 
A rt schein t im  G ebäudebereich  w ie im F re i­
land  zu den selteneren  A rten  zu gehören. 
M ARTIN (1973b), der S. quadripunctatus  in 
und  um  Frohburg  (Bezirk Leipzig) fing, ch a ­
rak te ris ie rt diese N achw eise fo lgenderm aßen: 
„ . . .  leb t vorw iegend in G ebäuden. A ußerdem  
fand  ich sie aber auch  oft u n te r loser B aum ­
rinde und  m ehrere  Ind iv iduen  un tersch ied ­
lichen A lters in  einem  m it H ornissen  besetzten  
V ogeln istkasten.“ W eitere N achw eise gelangen 
in  M üritzhof b. W aren /M üritz  — d ort w urde
1 Ex. in  e iner W ohnung gefangen (MA) — und 
in e iner W ohnung in  A ltenburg  (HM).
M ehr is t über diese A rt n ich t bekann t, die in 
der CSSR (M ILLER 1971), Polen  (PROÖZYN- 
SK I u. STA R ^G A  1971) und  im  europäischen 
Teil der UdSSR (TYSCHTSCHENKO 1971) 
vorw iegend im  F reiland , aber auch in  G ebäu­
den angetro ffen  w urde.
Z ur Phänologie läß t sich au fg rund  der w enigen 
D aten noch kein  k la res Bild gew innen, insbe­
sondere fü r die <5 <5 n icht. 9  $  w urden  in II,
V und  X  (MA), nach  LOHM ANDER (1942, zit. 
bei M ARTIN 1973 b) in Schw eden von IV bis 
V II beobachtet, w as fü r eine ähnlich  ausge­

dehn te  R eifezeit w ie bei S. scutula tus  sprechen 
könnte. (5 (5 fand  LOHM ANDER dagegen in 
schw edischen G ebäuden n u r in V II; ein pol­
nisches ad. Ex. d a tie rt ebenfalls von V II (17. 7. 
1975, W ohnhaus in Z akopane/T atra, SA). Die 
beiden m ännlichen  T iere aus A ltenburg  B ezirk 
Leipzig w urden  in VI 73 bzw. VII/74 gefangen 
(HM).
Liocranum  rupicola
Obw ohl diese A rt o ffenbar w eit v erb re ite t ist, 
w ird  sie verhältn ism äß ig  selten  gefunden. In 
der Regel w ird  angegeben, L. rupicola  lebe 
u n te r S teinen  und  B aum rinde in W äldern, aber 
auch  an  und in  H äusern  (BÖSENBERG 1901 
bis 1903, REIM OSER 1937, CROME 1957, 
BRAUN 1958, HARMS 1966, PROSZYNSKI u. 
STAREJGA 1971, M ILLER 1971, TYSCH­
TSCHENKO 1971). N ur TRETZEL (1952) teilte  
m it, er habe die A rt im  R aum  von E rlangen 
(BRD) „nur in  H äusern  gefunden, in denen sie 
sich bevorzugt in dunkleren , trockenen  Z im ­
m ern  oder m äßig feuchten  K ellern  bew egte“ 
LOCKET u. M ILLIDGE (1951) nennen  dagegen 
fü r  G roßbritann ien  n u r F reilandfunde .
Insgesam t d ü rfte  L. rupicola  e indeutig  h em i­
synan throp  sein, auch  w enn die b isherigen 
N achw eise in der DDR fast ausschließlich  aus 
dem  G ebäudebereich  stam m en. Die A rt n en ­
nen HM fü r D resden ((5 V III — K eller, auch 
im  Freiland), MA fü r M üritzhof b. W aren/ 
M üritz und  G öhlen b. G uben 'N iederlausitz  (IV, 
X  — W ohnungen), P F  und v. BROEN (1977) fü r 
B erlin  (1 $  28. 9.1977 — an G artenhaus, PF, so­
w ie 1 (5 — G arten  in G ebäudenähe, v. BROEN) 
und  auch  HESSE (1935) fü r B erlin  (1 9  V III 
1923 — W ohnung).
Z ur Phänologie läß t sich bei allein igem  Z u­
grundelegen  d ieser w enigen D aten k aum  etw as 
aussagen. REIM OSER (1937) n en n t fü r das 
A u ftre ten  re ife r T iere IV und  V, CROME IV 
bis VII. Bei E inbeziehung w eite re r E inzeldaten  
(STADLER u. SCHENKEL 1940, TRETZEL
1954) zeichnet sich ab, daß die R eifezeit der
9  9  w ohl doch rech t ausgedehnt ist, dagegen 
scheinen die <5 <3 stenochron  zu sein. TRETZEL
(1954) ordnete  L. rupicola  deshalb  dem  Pirata  
la titans-T yp  zu.
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